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^Außerordentlich freundschaftlicher Charakter"

Der englische Außenminister Henderson ist am Dienstag
von Berlin wieder nach London gereist, der Premierminister
Macdonald reiste heute Vormittag zurück, und zwar sind ge¬

stern dazu aus London drei englische Militärflugzeuge in

Berlin eingetroffen, auf deren einem Macdonald zurückfliegt.

Nachdem Macdonald Dienstag mittag im Kreise führender
Mitglieder der Sozialdemokratische« Partei Deutschlands Gast
de» preußischen Ministerpräsidenten Brau « gewesen war ,
wurde nachmittags auf einer Spazierfahrt die Unterhaltung

zwischen dem Kanzler , dem ReichSautzenminister und den eng¬

lischen Gästen fortgesetzt . Die Herren fuhren zuerst mit den

Kraftwagen nach Pichelsdorf und dann auf einem Motorboot

zum Wannsee, wo sie an Land gingen . Der offizielle Besuch

fand mit einem Essen , das abends in der englischen Botschaft

stattfand , sein Ende.
Über die gestrigen Besprechungen wird mitgeteilt :

„Die Besprechungen zwischen Reichskanzler Dr. Brüning ,
Dr. Curtjus , Mr . Macdonald und Mr . Henderso«, die Dienstag
vormittag in der Reichskanzlei begannen , wurden nachmittags
in einem weiteren freundschaftlichen Gedankenaustausch fort¬
gesetzt und beendet. Einer der Hauptgegenstände der Bespre¬
chung war die Frage , wie die Beschlüsse der Londoner Kon¬
ferenz am besten in konstruktiver Weise in die Praxis «mzn-
setzen wären . Die englischen und deutschen Minister besprachen
weiterhin die allgemeine Wirtschaftslage und die Maßnahmen ,
die zur Beseitigung der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf
wirtschaftlichemGebiete getroffen werden können. Die Inkraft¬
setzung des Internationalen Arbeitszeitabkommens für den
Bergbau wurde ebenfalls besprochen . Das Abrüstungsproblem
wurde im Zusammenhang mit den Vorbereitungen für die
kommende Abrüstungskonferenz erörtert .

Die Besprechungen trugen einen außerordentlich freund¬
schaftlichen Charakter, und es herrschte allgemein Übereinstim¬
mung darüber , daß die persönlichen Fühlungnahmen , die in
Paris und London in so glücklicher Weise geschaffen wurden,
fortgesetzt und anSgebant werden müssen.

"

Abreise Maedonalds
WTB . Berlin , SS. Juli . (Tel.) Premierminister Mardonald

ist um 10.07 Uhr vom Flugplatz Tempelhof nach England ge¬
startet . Zum Abschied hatten sich eingesunden der Reichskanz¬
ler , der ReichSaußenmin-ffter und der englische Botschafter. Der
Flughafen Tempelhof hatte ein festliches Gewand angelegt. Am
Sturmmast war die englische Flagge gezogen, währen- an den
anderen Fahnenmasten die deutsche Reichsflagge, die preußische
Staatsflagge , der Berliner Bär und die Fahnen der Lufthansa
und der Flughafengesellschaft im Winde flatterte . Die drei
englischen Militärflugzeuge werden voraussichtlich , da sie star¬
ken Gegenwind haben werden, bei Hannover und Rotterdam
zwischenlanden müssen , um nochmals zu tanken.

*
WTB . Hannover, 29 . Juli . (Tel .) Um 11.40 Uhr erschie-

nen die drei englischen Militärflugzeuge , die den englischen
Premierminister Macdonald und seine Begleitung nach Eng¬
land bringen , über dem Hannoverschen Flugfeld . Nach einem
Rundflug über der Stadt erfolgte fünf Minuten später die
Landung . Zum Empfang hatten sich der englische Konsul
Aue und einige Pressevertreter eingefunden . Nach kurzem
Aufenthalt , der vor allem dazu bestimmt war , neuen Be¬
triebsstoff aufzunehmen , verließ der englische Ministerpräfi -
dent, der einen kurzen Imbiß im Flughafenrestaurant ein¬
genommen hatte , Hannover in der Richtung auf Rotterdam .

Die Berliner Eindrücke Stimsons
WTB . Re» Kork, 29 . Juli . (Tel .) Die hiesigen Morgen¬

blätter bringen ausführliche Berichts aus London über die
Eindrücke , die Staatssekretär Stimson während seines Ber¬
liner Aufenthalts empfangen hat . In erster Linie wird in die¬
sen Berichten der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß die
akute Niedergeschlagenheitin Deutschland bald einer zuversicht¬
lichen Stimmung weichen werde. „Herald Tribüne " bringt die
Forderung des Präsidenten der Columbia -Universität , NicholaS
M. Hutler , den Hoooerpla» weiter zu entwickeln , ausführlich
und an hervorragender Stelle . „Herald Tribüne " zufolge hat
Hutler ferner erklärt , daß er die Wiederherstellnn« Mittel¬
europas , sowie die deutsch - englische Annäherung für die dring¬
lichsten Probleme hält .

ErsparrtisvorschlLge in England
WTB . London, 29. Juli . (Tel .) „Daily Herald " zufolge wird

der Bericht des Ausschusses für Erzielung von Ersparnisse«/der
am Feitag veröffentlicht werden soll, vooaussichtlich aus einem
Mehrheits- und einem Minderheitsbericht bestehen . Der Mehr¬
heitsbericht enthält Vorschläge , die Ersparnisse von Ist Mist. Pfd .
Sterling ergeben würden . U . a. wird vorgeschlagen, die Kürzung
der Arbeitslosennnterstützunge«, die Kürzung der Beamten -
«ehälter, Berminderung der Zahl der Beamten »nd vermin ,
derung der Ausgabe« für die öffentliche Wohlfahrt .

9leuev « oldtransport London-Paris
« TB . Pari », 29 . Juli . (Tel .) . Rach dem „Journal " sind

S-stern wiederum 1967 Kilo Gold im Wert von 33)4 Millionen
rancs au» London auf dem Flugplatz Le Bourget angekom¬

men.

JLetzte Nachrichten
M dem ensMchen Besuch

Das Problem des Zahlungsverkehrs
ERB . Berlin , 29. Juli . (Priv .-Tel .) Rach dem Diner

beim englischen Botschafter und der Abreise Hendersons haben
die Rrichsminister gestern abend noch eine Sitzung ab -
gehalte«, die bis lange nach Mitternacht dauerte und heute
im Laufe des Tages fortgesetzt werden wird. ES liegt auf der
Hand, daß die Minister sich zunächst noch einmal über de»
englischen Besuch unterhalten .

In beteiligten politischen Kreisen wird immer wieder betont,
mit welcher Herzlichkeit sich der Besuch abgewickelt hat . Die
englischen Minister haben sich ein Bild von der Wirklichkeit
der deutschen Lage machen können und sind von diesen Ein¬
drücken in der Überzeugung bestärkt worden, daß ein enge»
Zusammenarbeiten der Hauptmächte notwendig ist, um über
den jetzigen , auch für die anderen Länder gefährlichen Zu¬
stand hinwegzukommen. Man kann deshalb darauf rechnen,
daß die internationale Aussprache fortgesetzt wird , zunächst
natürlich mit den Franzosen, die noch vor der Völkerbundrats¬
tagung nach Berlin kommen werden.

Der englische Besuch hat zunächst rein stimmungsmäßig
dazu beigetragen, das Vertrauen zu stärken und damit zwei¬
fellos auch eine gewisse Wirkung auf die internationalen
Stillhalteverhandlungen ausgeübt . Wie wir erfahren , stehen
diese Verhandlungen durchaus günstig und man rechnet da¬
mit , daß sie bald zu einem gewissen Abschluß kommen . Es
handelt sich noch um gewisse Garantie », die die Kreditgeber
für die Sicherheit ihrer Gelder erwarten , also um rein
finanzielle Fragen , die die deutsche Wirtschaft berühren .

Im Mittelpunkt der Finanzberatungen steht heute
«nd in den nächsten Tagen das Problem der Freigabede »
Zahlungsverkehrs , die bekanntlich für Montag
g e p l a « t ist. Es kommt darauf an , Schwierigkeiten zu ver¬
meiden» die sich a«S der plötzliche« Aufhebung der gegenwärti¬
gen Swckung im Zahlungsverkehr ergebe « könnten. Da sich
eine Unterscheidung zwischen Sparkonten und laufen -
den Konten nicht durchführen läßt , wird man wahrschein¬
lich zur Unterscheidung zwischen Banken und
Sparkasse « gelangen. I » Regierungskreise« wird be-
tont, daß man auch den Sparkassen so weit wie möglich ent¬
gegenkomme « will.

Daneben berät das Kabinett auch bereits die Selbsthilfe¬
maßnahme«, von denen in den letzten Tagen viel die Rede
war . Dabei spielt zum Beispiel die Frage eine Rolle, ob e»
zweckmäßig ist, eine systematische und sparsame Kontrolle ein¬
zuführen . Auf diesem Gebiet hat das Reichskabinett bereit »
mtt der vor einigen Tagen erlassenen Verordnung über die
Angabe von Devisenbeständen seine Maßnahmen eingeleitet.
Weiter bedarf die Lage der Gemeinden besonderer Aufmerk¬
samkeit , da auch sie sich in den letzten Wochen finanziell außer¬
ordentlich zugespitzt hat.

In unterrichteten Kreisen unterstreicht man mit Befried:-
gung als Erfolg der internationalen Besprechungen der letz¬
ten Tage, daß eine starke Beruhigung geschaffen worden ist,
die es ermöglicht , die Maßnahmen durchzuführen, die von in¬
nen her Gesundung unserer wirtschaftlichen Lage herbeiführen
sollen.

vre Steubeu -Gesellsihaki att das
amevikarUfche Volk

Die unerfüllbare « Trtbuttaste «
WTB . Potsdam , 29. Juli . (Tel.) Die deutsche Steuben -Ge»

sellschast hat der amerikanischen Presse einen Offene« Brief an
das amerikanische Bolk und seinen Präsidenten Hoover über¬
geben , in dem es heißt:

„Die Ereignisse in Deutschland haben der Welt offenbar ge¬
macht , daß die unerfüllbaren Trivntlasten nicht nur Deutsch ,
land, sondern die ganze Welt bedrohen . Soll mit Deutschland
nicht die Welt der Gefahr des Bolschewismus ausgeliefert wer¬
den , dann muß das ReparationSftzstem verschwinden . Nach
einer Würdigung des Hoover -Planes wie der französischen
Widerstände sagt das Schreiben weiter : In beispielloser Selbst¬
disziplin — nicht in müder Resignation — verharrt das deut¬
sche Volk. Nicht Anleihen, nicht Kredit« können Deutschland
helfen. Sie sind unwirksame Medizin, solange der Krankheits-
erregrr — das Reparationssystem — nicht entfernt ist. Völliger
Fortfall der weder moralisch noch sachlich berechtigten Tn -
butlasten ist das einzige Mittel, das die Gefahr für Deutsch¬
land und damit für Europa und die Welt bannen kann. Diese
einzige mögliche Lösung erwartet das deutsche Bolk und aus
dieser Erwartung ist seine Selbstdisziplin aufgebaut . Das
Schreiben schließt mit einem Appell an das amerikanische Bolk.
keiner Lösung zuzusttmmen, die an der Ursache der deutschen
Krise und damit der Weltwirtschaftskrise— nämlich am Tri¬
butsystem — vorübergeht. Solle eine Befriedung Europas
und damit eine Überwindung der bestehenden Weltwirtschafts¬
krise eintreten , dann müßten die dem deutschen Bolk auferleg¬
ten , zu keiner Zeit erfüllbaren. Tributlasten fallen.

Mell«« i« Paris
WTB . Pari «, 29. Juli . (Tel .) . Der amerikanische Schatz¬

sekretär Mellon ist gestern abend von London kommend in Pa¬
ris eingetroffen.

*Kvantvei<h
Seit Wer 12 Jahren wird die gesamte Weltpolitik

praktisch beherrscht von der Frage : Wie ist es möglich,
Frankreich zur Vernunft zu bringen, wie ist es möglich,
Frankreich zu einer maßvollen Ausnutzung seiner Macht
zu bewegen ? Leider hat das Ausland und vor allem der
im Weltkriege mit Frankreich verbündete Teil des Aus¬
landes die Notwendigkeit dieser Fragestellung erst sehr
langsam begriffen . Heute fehlt es gottlob an diesem Be¬
griffsvermögen nicht mehr ; hoffentlich ist es nicht schon ,
zu spät. Die französische Politik hat in den letzten 12 .
Jahren die Machtposition des eigenen Landes derartig )
stark ausgebaut , daß sie wohl überhaupt nicht mehr ernst - j
lich zu erschüttern fft, es sei denn , durch einen Krieg . Und ,
auch auf diese Eventualität ist von allen Nationen der
Welt Frankreich am besten vorbereitet.

Die französische Suprematie ruht im wesentlichen auf
drei Fundamenten . Das eine ist die Größe des französi-
schen Reiches, das mit seinen riesigen Kolonien schon
allein dem räumlichen Umfang nach zu den mächtigsten
Staaten der Erde zählt. Das zweite ist die gewaltige
militärische Rüstung , über die Frankreich verfügt , und
daS dritte Fundament ist die wirtschaftliche und finan¬
zielle Überlegenheit . In meisterhafter Weise hat es die
französische Politik verstanden, namentlich das zweite und
das dritte Fundament auszubauen. Die 5 Milliarden
Reichsmark, die bisher auf dem Wege der Reparationen
nach Frankreich geflossen sind, sind hier auf der Grund¬
lage einer schon an und für sich außerordentlich gün-
stigen Wirtschaft für die Rüstungsvervollkommnung und
für die Konstituierung finanzpolitischer Allmacht glän¬
zend verwertet worden . Frankreich hat das stärkste Land-
heer der Welt , es verfügt über die größte Luftflotte
Europas , und auch seine sonstigen Verteidigungsmittel
zu Lande und zu Wasser find so hoch entwickelt , daß es
allen Möglichkeften ruhig entgegenblicken kann . Wirt¬
schaftlich ist die Situation so, daß Frankreich als ein bei¬
nahe autarkes Land sich zur Not selbst versorgen kann ,
und finanziell fft die Position Frankreichs so bedeutend ,
daß es sowohl einen langwierigen Krieg als auch die
weitere , machtpolitische Ausnutzung des Friedenszustan¬
des finanzieren kann.

Das Ziel der ftanzösischen Politik fft nach wie vor die
Beherrschung des europäischen Koutineuts . Dieser zu
beherrschende Kontinent reicht von der Meerenge von
Gibraltar bis zur russischen Grenze. Und der französffche
Bürger gibt sich durchaus keinen Wahnträumen hin,
wenn er dieses Europa bereits als von Frankreich be¬
herrscht anfieht .

Durch die Revolution fft Spanien in seiner außen¬
politischen Geltung gewiß nicht gestärkt worden, anderer¬
seits ist das republikanisch regierte und vom französischen
Freimaurertum stark beeinflußte Land ein viel willfäh¬
rigeres Instrument für die französische Politik , als das
monarchffche Spanien . Belgien gehört ohnehin zum
französischen Konzern , und die an und für sich neutralen
Niederlande werden sich hüten, eine bewußt antifran -
zösische Politik zu treiben ; dazu ist Holland in seinen
asiatischen Kolonien viel zu leicht zu verwunden. Und
für die schweizerische Neutralität gilt ungefähr das
gleiche. Polen , die Tschechoslowakei , Jugoslavien und
bis zu einem gewissen Grade auch Rumänien sind genau
so wie Belgien Schützlinge Frankreichs und somit dem
Pariser Machtkonzern angeschlossen . Daß Bulgarien und
Griechenland die französische Machfftellung zu respettieren
haben, mögen sie auch sonst lieber ihre eigenen Wege
gehen, kann man sich denken . Im übrigen liegen sie, wie
Italien , England und die skandinavischen Staaten , schon
an der Peripherie . Die französische Politik betrachtet
mit Recht diese Peripherie mit etwas mehr Zurückhal¬
tung . Und es fällt ihr natürlich nicht ein, die Möglich-
keit einer Einfügung Italiens oder Skandinaviens in
das französische Hegemoniesystem ins Auge zu fassen.
Bon England ganz abgesehen. Das unmittelbare Hinder¬
nis auf dem Wege ist lediglich Deutschland und mtt ihm
Österreich und Ungarn . Und deshalb ist das ganze Be¬
streben der Pariser Politik darauf gerichtet , dieses Hin¬
dernis zu beseitigen und auch Deutschland i« dieser oder
je» er Form dem französische« Herrschaftssystem einzu-
glieder «. Dann erst wäre dieses System vollkommen.

Nach den Gedankengängen der Pariser Polifik ist der
Friedensvertrag von Versailles nichts anderes, als ein
Mittel , um die Erreichung dieses Zieles herbeizuführen.
Daß das deuffche Volk die Reparationen nicht zahlen
kan «, weiß man in Paris eben so gut, wie in Berlin «



Aber man hat seinen Vertrag , in der Tasche , and man
kann die Reparationsbestimmungen vermittels einer
skrupellosen Diplomatie ohne weiteres auch noch anders
ausnutzen, nämlich im Dienst jener Hegemoniebestrebun¬
gen. Und im Noksalle kann man den Vertrag vielleicht
auch noch dazu benutzen , um die ursprüngliche Waffen¬
stillstandsforderung , die Einverleibung der deutfchen
Rheinlande , zu verwirklichen. Mit Hilfe des Friedens -
Vertrags und mit Hilfe einer ungeheuren finanziellen
Überlegenheit soll Deutfchland künstlich in einem Zustand
erhalten werden , der allmählich so drückend wird , daß sich
das deutsche Volk schließlich freiwillig dem französischen
Einfluß , dem politischen Machtgebot Frankreichs, unter¬
wirft .

Niemand würde die Vorgänge der letzten Woche rich¬
tig verstehen können, der nicht diese Tatsachen überblickt
und in Rechnung setzt . Wie das deutsche Volk mit feiner
Regierung an der Spitze , auf die Machttendenzen der
französischen Politik reagieren wird , darüber brauchen
wir nicht in Sorge zu sein. Deutschland wird sich dem
politischen Einfluß Frankreichs nun und nimmer unter -
Wersen. Es wird alles tun und versuchen , um aus eige¬
ner Kraft sich seine Selbständigkeit zu bewahren, politisch,
wirtschaftlich und finanziell . Und wenn es erst einmal
auf Wirtschafts - und finanzpolitischem Gebiet den Beweis
dieser eigenen Kraft erbracht haben wird — die nächsten
Monate werden die Gelegenheit dazu bieten —, dann
wird sich zweifellos der Widerstand der anderen Groß¬
mächte gegenüber den Hegemoniebestrebungen Frank¬
reichs noch mehr verstärken. Und wir dürfen hoffen, daß
die Isolierung Frankreichs, die ja zunächst in Paris
lediglich als etwas Ruhmvolles , als eine „splenäick
Isolation " empfunden wird , doch so unangenehme For¬
men annimmt , daß es endlich zu jenen Konzessionen
kommt, die nun einmal für eine wahre Befriedung
Europas die oberste Voraussetzung find, die allerdings
den vollen und restlosen Ausbau des französischen Hege¬
moniesystems unmöglich machen müssen.

Die Sozialiftifche Jnter«attonale
fordert die Abrüft««g

Der Internationale Sozialistische Kongreß in Wien setzte am
Dienstag seine Beratungen über die Abrüstung fort .

Zunächst ergriff der parlamentarische Sekretär des britischen
Außenministers , Professor vr . Baker, das Wort . Im Aufträgeder britischenArbeiterpartei erklärteer , daß sie mst den Resolu¬
tionen einverstanden sei. Sodann erklärte Baker, daß auch die
britische Arbeiterpartei für eine Kontrolle der Münitionswerk -
stätten sei. Alsdann sprach der Sekretär der dänischen Sozial¬demokratie, Andersen, worauf Kirkwood , der Vertreter der un.
abhängigen englischen Arbeiterpartei das Wort ergriff und
erklärte, daß die vorliegend« Resolution völlig ungenügend sei .
Die Debatte wird am Donnerstag fortgesetzt.Die Abstimmung über die Resolutionen erfolgt nach Dele¬
gationen.

Die Anmeldung von Devisenbeständen. Die Frist zur An¬
zeige von Devisen im Gesamtbeträge von 20 000 RM . und
darüber für den ’ einzelnen Anzeigepflichtigen, unter Hinzu-
rechnung der Devisen seiner Ehefrau und der mit ihm in häus¬
licher Gemeinschaft lebenden Kinder läuft am heutigen 29.
Juli 1931 ab. Eine Verlängerung dieser Frist ist nicht beab¬
sichtigt. Lediglich für die Inhaber von Währungskonten bei
inländischen Kreditinstituten ist die Frist bis zum 8. August
1931 verlängert worden.

Verbot einer polnischen Zeitung in Ostpreußen . Der Ober¬
präsident der Provinz Ostpreußen hat die „Gazette Olszynska"
in Allenstesn auf die Dauer von vier Wochen , und zwar vom
29 . Juli bis 28 . August 1931 einschließlich , verboten. Das Ver¬
bot erfolgte wegen zweier Artikel, in denen schwere Beschimp¬
fungen und Verächtlichmachung der Reichsregierung enthal¬
ten waren .

Im nordfranzösisch«« Textilgewerbr ist am Dienstag allge-
mein die Arbeit wieder ausgenommen worden. Auch die kom¬
munistischen Gewerkschaften haben ihren Anhängern empfoh¬
len, sich , bei den Arbeitsstätten wieder einzufinden . Damit hat
der Ivwöchige Streik im nordfianzösischen Textilgewerbe sein
Ende erreicht.

Kleine Gtoottil
Die Funkstation des Luftschiffbaues in Friedrichshafen hat

seit der Nacht zum Montag mit „Graf Zeppelin" keine direkte
Funkverbindung , was auf die starke Inanspruchnahme des
Luftschiffs mit den russischen Nordstationen zur Entgegen¬
nahme von Wetterberichten zurückzufuhren ist.

Die englische Fliegerin Bmp Johnson hat auf ihrem Fluge
nach Tokio in Königsberg (Ostpri) am Die . stag um 11.20 Uhreine Zwischenlandung vorgenommen. Sie startete dann zum
Weiterflug nach Welikje -Luki .

Wie aus Tilsit gemeldet wird , brach Dienstag vormittag in
einem der Magazingebäude des Proviantamtes in Tilsit Feuer
aus , das sehr großen Schaden in dem mit Heu und Stroh ge¬
füllten Gebäude anrichtete.

In Toulon sind sieben Matrosen und drei Zivilpersonen
verhaftet worden, die aus dem Brtillerirpark von Toulon Me¬
talle (Bronze und Kupfer) gestohlen haben und ihre Beute in
Marseille abzusetzcn pflegten. Sie sollen auf diese Weise für
11 Millionen Francs Metall abgesetzt haben. Die Diebstähle
wurden dann ausgeführt , wenn die Matrosen den Wachtdienst
hatten .

Im italienischen Viertel von New Kork wurde aus einem
Automobil mit einem Maschinengewehr geschaffen. Dabei wur¬
den einige Passanten , nämlich fünf Kinder und zwei Männer »verwundet.

Vom Bolksschauspiel Otigheim. Der vergangene Spielsonn¬
tag , der beim idealsten Spielwetter stattfand , brachte Lands¬
leute ans allen Gauen , die beifallsfreudig dem Geschehen
folgten. Es kamen Vereine aus Eschelbronn, Rastatt (Mili-
tärverein ) , Mannheim -Rheinau lMotorradklub) , Weinheim,zwei Vereine aus Leimersheim in der Pfalz , Bühl und Baier¬
tal . Der Zulauf war gut . Sehr starken Zustrom brachteBaden -Baden , in der Hauptsache Ausländer , die sich mit gro¬ßer Begeisterung über das ŝpiel äußerten . Es sei daran er¬
innert . daß der 11 . August lVersassungstag) Spieltag ist, wozu
auch Schulen Zutritt habe».

wett«« Svlekhterrungen
beim Labluttasvevkehv

Rur geringe Erhöhungen der Auszahlungen
Der Rest dieser Woche ist dadurch gekennzeichnet , daß den

für die regelmäßige Lohn - und Gehaltszahlungen bereitgestell¬
ten Zahlungsmittel noch die Anforderungen des Monatsendes
hinzutreten . Es erschien daher — wie aus Berlin berichtetwird — nicht ratsam , darüber hinaus für die nächsten Tage
eine umfangreichere Auflockerung des bisherigen Zahlungs¬
verkehrs vorzunehmen. Die heut« erlassene Verordnung der
Reichsregierung sieht daher nur unwesentliche Erhöhungen der
zahlbaren Beträge vor. Di« beteiligten Stellen werden dafür
sorgen , daß von Beginn der nächsten Woche ab die Wiederauf¬nahme eines normalen Zahlungsverkehrs eintritt .Die Erleichterungen, die bis zum Wochenende eintreten , be¬
treffen einmal die Erhöhung der Barauszahlungsgrenze von
200 anf ZW Ml bei Kontokorrent-Guthaben , während es hin¬
sichtlich der Auszahlungen auf Sparkonten und Sparbücher bei
30 Ml verbleiben mußte. Die Auszahlung auf Kreditbriefe ist
ebenfalls auf ZW Ml erhöht worden. Freigegeben zur unbe¬
schränkten Barauszahlung und '

folgeweise auch Überweisung
sind über die bisher bestehenden Fälle hinaus die Mietzinsen
für Wohnungen und gewerbliche Räume , sofern der Konten¬
inhaber nicht Einnahmen aus Lohn , Gehalt , Ruhegeld usw .
bezieht , ferner zur Einlösung von Zinsrenten und Gewinn¬
anteilscheinen.

Die Überweisungen sind im allgemeinen auf 4000 Ml täglich ,
also insgesamt 16 000 Ml zum Wochenende erhöht worden, und
dem überweisungsverbande wird der T.agesbetrag von 15 000 Ml
voraussichtlich auch weiter erhöht werden. Zur Wechsrleinlösung
sollen täglich 8000 Ml , also 32 000 Ml bis zum Wochenende
ausgezahlt werden dürfen . Die Wechselprötestfristen sind ent¬
sprechend den bisherigen Regelungen wieder staffelweise etwas
hinausgezogen . worden, während eine Verlängerung der Vor¬
legungsfrist für die nach dem 21 Juli 1931 ausgestellten
Schecks nicht mehr notwendig schien. Ferner aber ist vorge¬
sehen , daß die Bankinstitute Wechselverbindlichkeiten nicht nur
wie bisher aus eigenen Akzepten , sondern auch aus ihrem
Giro erfüllen dürfen .

Schließlich stellt die Verordnung sicher, daß die bestätigte
Bercchnungsschecks auch noch in den ersten Tagen des August
ausgestellt werden dürfen , und daß die Einlösung auch durch
Gutschrift auf einem Konto erfolgen kann, das bei dem be¬
zogenen Kreditinstitut geführt wird. Selbstverständlich kann
die Gutschrift nur im Rahmen der für Überweisungen frei¬
gegebenen Beträge stattfinden, Im übrigen bleiben auch dies¬
mal die Vorschriften über den Schuldnerschutz , über die Aus¬
nahme der Reichspost , Reichsbank und der Deuffchen Golddis¬
kontbank von den Vorschriften der Verordnung und die Vor¬
schriften über die unbeschränkte Verfügungsfvviheit über neue
Konten und über überw iesenes Gehalt aufrechterhalten.

Scharfe Steuereinziehung
Reichsfinanzminister Dietrich hat an die Präsidenten der

Landesfinanzämter ein Schreiben gerichtet , in dem er aus die
volkswirtschaftliche Notwendigkeit hinweist, daß die seit dem
13. Juli in erschreckendem Maße zurückgegangenen Steuerzah¬
lungen nunmehr rechtzeitig und vollständig eingehen. In diesem
Sinn « wird angeordnet, daß. durch die Finanzamtsvorsteher
sofort folgende Maßnahmen veranlaßt werden:

1 . beschleunigte Feststellung aller Rückstände ,
2. beschleunigte Durchführung des Nachnahme - und Mahn¬

verfahrens ,
- 3 . beschleunigte Durchführung der Beitreibung .

Zu diesem Zwecke sollen die Kaffen und BollstreckungSstellen
der Finanzämter vorübergehend durch das Personal der Ver¬
anlagungsabteilung verstärkt werden.

Um unnötige Härten zu vermeiden, bleiben die gewährten
Stvuerstundungen in Kraft . Auch die bisher auf ' Widerruf
gewährten Stundungen sollen nicht als aufgehoben gelten .

Die Frist für die Devisenablieferung
Am heutigen 29 . Juli läuft die Frist ab, innerhalb deren

Bestände an Devisen usw . im Werte von 20 WO Ml und mehr
der Reichsbank oder den von ihr beauftragten Banken anzu-
bieten sind , tzine generelle Verlängerung dieser Pflicht ist
nicht beabsichtigt . Dagegen ist durch ein« neue Durchführungs¬
verordnung für Inhaber von Währungskonten bei inländischen
Kreditinstituten , deren Einbeziehung in die Kapitalflucht-Ver¬
ordnung erst vor einigen Tagen nachträglich erfolgt ist, die
Ablieferungsfrist bis zum 5. August, also um eine Woche ver¬
längert woä>en .

Badlsctier Teil
Stefeotöfifettttd

des Badttiben
Dieser Tage tagte der Beirat des Badischen Weinbauinsti¬

tuts in Freiburg und verband damit die 10. Jahresfeier des
Instituts . Der Vorsitzende , Direktor Dr. Müller , gab einen
Überblick über die Entwicklung und Tätigkeit des Instituts in
den zwei letzten Jahren . Die Unterbringung des Instituts ,
ein immer wiederkehrender Punkt auf den Beiratssitzungen der
letzten Jahre ist endlich befriedigend gelöst ; der Umzug in
das neue Gebäude ist in einigen Wochen zu erwarten . Die
vielseitig« Tätigkeit des Instituts und seiner Zweiganstalten
fand den Beifall des Beirats . ' Auf die gute Entwicklung des
Rebgutes in Lauda wurde hingewiesen; es verspricht , eine
badische Musteranlage zu werden.

Weinbaulehrer Köbrlin berichtete darauf über die Sorten¬
frage im badischen Weinbau , der bei der Umstellung der
Weinberge zur Zeit eine besondere Bedeutung zukommt. Die
sehr lebhafte Diskussion über diesen Punkt führte zu folgender
Auffassung des Beirats : Aus der Not des Weinbaues heraus
ist das Bestreben der Winzer zur Einführung neuer Sorten
zwar verständlich , die Verantwortung des Weinbauinstituttz.
und der landwirtschaftlichen Organisationen bei der Empfeh¬
lung und Lieferung neuer Rebsorten ist aber sehr groß und
erfordert genaue Prüfung des Wertes dieser Reben für die
örtlichen Verhältnisse des Landes . Eine wahllose Empfeh¬
lung und Lieferung begehrter Sorten (z . B . Müller -Thurgau -
Rebe , Portugieser u . a .) bringt die Qualität des badischen
Weines in Gefahr und ist deshalb abzulehnen . Es wurde
beschlossen, diese Frage im Rahme« der Weinbauverbände so
bald als möglich zu beraten und zu klären.

Weinbau-Oberinspektor Tümmler berichtete dann über den
Bezug von Edelholz für die Rebenveredelung. Die Bestrebun¬
gen des Weinbauinstituts nach Verbilligung der Pfropfreben
würden durchkreuzt durch einen unverantwortlichen Wucher ,der zur Zeit mit dem Holz der begehrten Müller -Thurgau -
Rebe getrieben werde . Die hierfür geforderten Preise stän¬
den in keinem Verhältnis , zu dem Wert der Rebsorte. Der
Beirat war einstimmig der Ansicht , daß dieser Mißstand mit
aller Entschiedenheit beseitigt werden müffe. Der Vorsitzende
gab darauf noch eine Darstellung über die Handhabung der
Entschädigung von solchen Winzern , die Hybridenreben durch
Neuanlagen mit Pfropfreben ersetzen wollen.

Ei «e Pressen rordrritttg tev badischen Regierung
Durch eine Verordnung des Staatsministeriums wird di«Verordnung vom 26. Juli 1919 über öffentliche Bekannt,machungcn anf dem Gebiete der Rechtspflege dahin abgeändertdaß Blätter , die staatsfeindlich eingestellt sind , nicht berückt

frchtigt werden dürfen . Im übrigen darf die politische Par¬teirichtung eines -Blattes auf die Entschließung keinen Ein.fluß haben.

Die wandelbare« Bezüge der Notare
Das Justizministerium hat im Benehmen mit dem Finanz .

Ministerium eine sofort in Kraft tretende Verordnung erlassen ,wonach der Gebührenanteil des Notars beim einzelnen Ge¬
schäft den Betrag von 10 Ml nicht übersteigen darf . Erreichtinnerhalb eines Rechnungsjahres die Summe der auf einenNotar angesetzten Gebührenanteile 10W Ml , so darf der Ge¬
bührenanteil für die weiteren Geschäfte innerhalb desselben
Rechnungsjahres 5 Ml für das einzelne Geschäft nicht über¬
steigen . Auf die Berechnung desjenigen Gebührenanteils ,
durch den die Summ « von 1000 Ml überschritten wird , findetder vorhergehende Absatz noch keine Anwendung.

Ferien-Sonderzüge
Die zu Beginn der badischen Ferien am 1 . August nach Ber¬

lin »mb Hamburg/Bremen verkehrenden Ferien -Sonderzüge
sind beinahe ausverkauft . Es können nur noch wenige Karten
abgegeben werden. Zu den Zügen - nach München am 1 . August,
nach Dortmund und Basel/Konstanz am 2. August ist der Ver¬
kauf etwas geringer . Hierzu sind noch Karten bis zum Zugs -
abgang erhältlich .

Achtung, Einmietedieb!
. Im April und Mitte Juli 1931 trat in mehreren Städten
Badens erneut ein Einmietedieb auf , der sich als Medizinal¬
rat , Frauenarzt , Profeffor usw . äusgibt . Unter der Angabe,er sei nach der betreffenden Stadt versetzt , besichtigt er zst ver¬
mietende Zimmer . Er sucht auch Lehverinnen-AItersheime usw.
auf , um angeblich Enkelkinder oder eine reiche Dame unterzu¬
bringen . Sobald er etwas Stehlenswertes entdeckt hat, fordert
er ein Glas Wasser oder Tinte , um so die Vermieter aus dem
Zimmer zu bringen . Inzwischen stiehlt er Geld, Uhren und
Schmuck. Manchmal läßt er aüch Geld wechseln , um zu sehen ,
wo dies verwahrt ist . Der Täter ist 53 Jahre alt, 1,70 Meter
groß, hat starke Nase , gestutzten melierten Schnurrbart , trägt
Hörn - oder goldene Brille , Aktentasche , meistens steifen Hut
und ist sehr gut gekleidet. Es wird gebeten , bei Auftreten des
Einmietediebes sofort seine Festnahme zu veranlassen.

Äus dev Landeshauptstadt
Die Karlsruher Rathausschlacht vor Gericht
Vor dem Schöffengericht Karlsruhe begann heute, Mittwoch

morgen das gerichtliche Nachspiel zu den Vorfällen anläßlichder Voranschlagsberatung im Bürgerausschuh am 11 . Mai .
Dabei kam es bekanntlich zwischen nationalsozialistischen und
kommunistischen Bürgerausschußmitgliedern zu einer Schlä¬
gerei mit Stuhlbeinen und anderen Waffen . Mehrere Be¬
teiligte wurden verletzt und ein Sachschäden von 20W RM.
verursacht. . .

Unter der Anklage wegen -Sachbeschädigung , gefährlicher
Körperverletzung und Hausfriedensbruchs haben sich jetzt zuverantworten folgende, der Nationalsozialistischen Partei nahe¬
stehende Angeklagte : der Verwaltungsassistent Ludwig Streit ,der Lehrer a . D> August Kramer, der Expedient Peter Riedner,der Sparkassendirektor Friedrich Jäger , der Stadtsekretär a . D.Otto Link, der Elektromonteur Stefan Nagel, der Kaufmann
Ludwig Werte» der Bankbeamte Rudolf Schindler, der Kauf¬
mann Fritz Argus , der Angestellte Heinrich Siebach, der Bier¬
brauer Wilhelm Worch und der Arbeiter Karl Stöffler , sowie
die der Kommnniftifchen Partei zuzuzählenden Angeklagten:
Stadtrat Hermann Böning, Arbeiter Karl Winter , der Stra »
tzenbahnführer Bertold Riedinger, der Stadtrat Karl Bauer ,der Arbeiter Gustav Koppler, der Arbeiter Louis Hoffmann,der Arbeiter Joses Schlimmer, der Gauleiter Ernst Heinz¬
mann » der Maler Friedrich Stöckel , der Elektromonteur Willi
Harbrecht und der Gerber Friedrich Preuß aus Karlsruhe .
Zur Klärung des Sachverhalts wurden 18 Zeugen geladen.Als Anklagevertreter fungiert Staatsanwalt Heim. Den Vor¬
sitz führt Amtsgerichtsrat Or. Köhler.

Der Vorsitzende eröffnete die Verhandlung mit der Mah¬
nung zur Ruhe und dem Hinweis, daß Politik im Gerichts-
faal nichts zu tun habe. Die angeklagten 23 Personen ge¬hören mit drei Ausnahmen sämtlich dem Stadtrat und Bür¬
gerausschutz an , 12 Nationalsozialisten und 11 Kommunisteni

Nach Feststellung der Personalien und Verlesung des .Er¬
öffnungsbeschlusses gibt der Vorsitzende zunächst eine kürze
Darstellung der Vorgeschichte des • Falles . In der fraglichen
Bürgerausschützsitzungvom 11 . Mai d . I . stand der Boraiöfchlag
zur . Beratung uüd die Aussprache sollte mit der Stellung¬nahme der Nationalsozialisten dingeleitet werden, für die der
Stadtrat Kramer sprach , unterbrochen von Zwischenrufen von
allen Seiten , auch der Kommunisten, denen der Redner zu¬
rief : „Ihr V'erbrechergesindelseid nicht als Arbeiterpartei an¬
zusprechen ! " Dies gab den Kommunisten Anlaß , gegen das
Rednerpult vorzudrängen, worauf dann die Schlägerei ent¬
stand. Dabei wurde nach der Anklage mit Leibriemen , Mes¬
sern und Stühlen zügeschlagen . Verwaltungsafsistent Streit
soll dem kommunistischen Stadtrat Böning mit dem Leib¬
riemen mehrmals von hinten Schläge versetzt , Böning seiner¬
seits dem Sparkassendirektor Jäger (Nat . -Soz . ) mit dein
Stuhl auf den Kopf geschlagen haben, so daß Jäger eine stark¬blutende Wunde davontrug. Kramer wird vorgeworfen, daßer mit dem Stuhlbein auf den Gerber Preuß (Komm. ) ein¬
geschlagen und diesem eine blutende Stirnwunde beigebracht
habe. Bei der Schlägerei wurden 62 Stühle beschädigt , am
Boden festgeschraubte Bänke losgerissen, Bilder , Fenster und
Wände beschädigt und der Stadtgemeinde dadurch ein Sach¬
schaden von 2360 RM . zugefügt. Drei Kommunisten, dar¬
unter der genannte Preuß , wurden beschuldigt , daß sie als
Tribiinrnbesucher widerrechtlich in den Sitzungssaal einge¬
drungen seien , um sich an der Schlägerei zu beteiligen. Einer
von ihnen hat außerdem mit dem Stück eines Stuhles nach
de.m Kronleuchter geworfen und diesen beschädigt .

Der zuerst vernomniene Angeklagte Streit erklärt : Währendder Rede Kramers habe ich auf seiten der Kommunisten mehr¬
fach den Ruf „Arbeitermöxder" gehört. Darauf hat Kramer
den von ihm zugegebenen Ausdruck gebraucht. Die Kom¬
munisten gingen dann gegen das Rednerpult vor ; wir scharten
uns um Kramer , um ihn zu schützen. Ich habe gesehen , wie
Böning auf Kramer und andere mit dem Stuhl losschlug , und
habe ihm mit dem Leibriemen zwei Schläge versetzt . — Auf
Befragen des Vorsitzenden wird von der Verteidigung feftge -
ftellt, baß die Nationalsozialisten 36 Mann stark im Saale
anwesend waren , die Kommunisten zählten 10 Köpfe ,

Anf die Frage des Staatsanwalts Heim erklärt der Ange¬
klagte Streit , daß von der Galerie etwa 20 bis 28 Kommu¬
nisten in den Sitzungssaal gekommen seien . Mindestens zwei

I !



«TtUlel seiner Parteigenossen seien verletzt worden, so daß
schließlich nur noch 10 Mann der kommun»,tischen noe - machi
gegenübergestanden hätten.

Der Angeklagte Böning — der als Abgeordneter dem Land-
tag angehört — sagt aus , der Ruf „Arbeitermörder " sei weder
von ihm , noch von einem seiner Parteigenossen gefallen. Er .
Böning. habe sich an den Vorstandstisch begeben , damit der
Oberbürgermeister den Stadtrat Kramer veranlasse, den Aus.
druck „Verbrechergesindel

" zurückzunehmen. Die National¬
sozialisten hätten sofort einen Knäuel um ihn gebildet, und er
sei nach links in die Nähe der Zentrumsbänke abgedrängt wor-
den . Auf einmal habe er, Böning , einige Schläge auf den
Kopf erhalten . Da habe er zur Abwehr zum Stuhl gegriffen.

Der Angeklagte Kramer sagt aus : Die Kommunisten, an
der Spitze Böning, stürmten vor , aber nicht etwa auf den

° Oberbürgermeister, sondern auf mich. Böning hat mit den
Fäusten um sich geschlagen und schließlich den Stuhl geholt.
Kramer fährt fort : Bei dem Stuhlbombardement sei sehr
bald eine Anzahl Nationalsozialisten kampfunfähig gewesen .
Auch er sei geschlagen worden, wisse aber nicht von wem. Er
habe stch mit einem Stuhl gewehrt, könne aber nicht sagen, ob
und wen er getroffen habe.

Expedient Riedner (Nat .-Soz .) erklärt , der Kommunist Louis
Hoffmann sei mit dem Messer aus ihn losgegangen, Stadt¬
rat Bauer (Komm.) hätte einen Stuhl in der Hand gehabt,
was dieser entschieden bestreitet. Riedner hat durch einen
Schlag mit dem Schlagring einen doppelten Oberkieferbruch
davongetragen, dazu einen Stich gegen die Nasenwurzel.

Der Angeklagte Sparkassendirektor Jäger (Nat .-Soz .) gibt
an : Böning ist mit dem Stuhl auf mich zugekommen, als fast
niemand mehr im Saale war , und schrie : Mach ' daß Du raus -

. kommst ! Durch die Schläge erlitt ich drei blutende Wunden
und einige Prellungen .

Böning räumt den Schlag auf Jäger ein , will aber von die-
, fern zuerst geschlagen worden sein .

Jäger tritt dieser Behauptung entschieden entgegen; er habe
nichts in der Hand gehabt.
. , Der 64jährige Stadtsekretär a . D . Link (Nat .-Soz .) erklärt ,
daß er sich an der Schlägerei nicht aktiv beteiligt habe. An¬
dere Angeklagte äußern sich im gleichen Sinn , so der Elektro»
monteur Nagel, der gleich zu Beginn einen Schlag mit einem
Stuhl auf den Kopf erhalten hat und zusammenbrach.^

Im Gegensatz hierzu fagt Stadtrat Bauer (Komm .) , er habe
gesehen , daß die Nationalsozialisten Nagel und Bierbrauer
Worch draufgeschlagen hätten .

Die Einvernahme der Angeklagten aus beiden Lagern , deren
Aussagen sich zu einem großen Teil schroff widersprechen, zieht
sich bis in die Nachmittagsstunden hin.

Der Andrang zur Verhandlung ist nicht besonders stark .
Eine größere Polizeibereitschaft sorgt für Aufrechterhaltung der
Ordnung .

Steuerbarzahlungen der Städtischen Sparkasse ausgesetzt.
Die Städtische Sparkasse Karlsruhe gibt heute durch Anschlag
bekannt, daß sie keine Barbeträge für Steuerzahlungen mehr
auszahlt . Wie wir dazu von der Direktion der Städtischen
Sparkasse auf Anfrage erfahren , hat sich diese Maßnahme als
notwendig erwiesen, weil die Anforderungen für Steuerleistun¬
gen das Maß der vorhandenen flüssigen Mittel übersteigen,
eine Erscheinung, die auch in anderen Städten , wie z . B.
Mannheim / zu verzeichnen ist. Die Einstellung ist erfolgt,
weil die Überweisungen an die Städtische Sparkasse seitens
der Reichsbank und der Girostellen, soweit sie in bar vollzogen
werden, den Ansorderungen nach Barmittel für Steuerzah¬
lungen nicht mehr genügen. Überweisungen finden hingegen
nach wie vor statt. Man darf wohl annehmen , daß mit der
weiteren Lockerung des Zahlungsverkehrs auch diese vorsorg¬
liche Maßnahme wieder aufgehoben werden kann . 1 •

Fleischpreissenkung. Die Metzgerinnung hat ab 29, Juli für
eine Reihe von Fleischwaren Preisermäßigungen beschlossen.
Riiid- und Kuhfleisch wurde allgemein um 4 tRrf und Kalb¬
fleisch um 4—6 jipf je Pfund im Preise gesenkt , die Vorzugs »
stücke dieser beiden Fleischarten und Gvaibteile, wie Sülze ,
Kalbskopf und Leber usw . um 10—20 Jttf . Diese Preissenkung
patzt sich nicht nur dem Nachlassen der Kaufkraft an , sie laßt auch
erkennen , daß man erfreulicherweise sich auch in den Kreisen der
Metzgerschaft , des Viehhandels und vor allem der Landwirt¬
schaft auf Hebung des Umsatzes einstellt.

„Im Westen nichts Neues." Gestern abend entstand in der
Karl -Friedrich-Stratze beim Rondellplatz ein Auflauf haupt¬
sächlich junger Burschen, als die Polizei gegen eine Einzel¬
person wegen Widersetzlichkeit einschreiten mutzte . Die Ord¬
nung ist sofort wieder hergestellt worden. — In der Nacht
um halb 3 Uhr wurde dann ein an dem Gloriapalast an¬
gebrachtes Reklameplakat für den Film „Im Westen nichts
Neues" von bis jetzt noch nicht ermittelten Tätern herunter -
gerissen .

Wetterbericht der Badische« LandeSwetterwartr , Karlsruhe ,
vom Mittwoch morgen'

: Msit der bei uns eingedrungencn Kalt¬
luft hat sich vou Westen ein Hochdruckkeil nach dem mittel¬
europäischen Festland vorgeschoben , unter dessen Einflutz die
Niederschläge bei uns nachgelassen haben. Die Besserung wird

.auch Morgenanhalten . Voraussage : Vorwiegend heiter/ trocken
und am Tage wärmer bei schwacher Luftbewegung.

Wafferstände: Waldshut 402 plus 42, Basel 230 plus 60,
Schusterinsel 292 plus 55, Kehl 387 plus 17, Maxau 558 .
plus 6, Mannheim 486 minus 12, Caub über 200 Zentimeter .

Sommer -Operette int Städtischen Konzerhaus . Heute Mitt¬
woch findet eine Wiederholung der beliebten und erfolgreichen
Operette „Die Rose »on Stambul ", von Leo Fall , statt, der

Ö toi« vor großes Interesse entgegengebracht wird. Die
tellung beginnt um 20 Uhr. Näheres ist aus der Tages¬

anzeige zu ersehen .

«« beichten aus Dadeu
' Schleyer-Ehrung in Oberlauda

DZ . Oberlauda , 28. Juli . Unter lebhafter Anteilnahme der
Gemeinde und zahlreicher Gäste fand am Sonntag eine Eh¬
rung des großen Philanthropen Prälat Schleyer statt. Ein
Großneffe des Prälaten , Prof . Schleyer-Tauderbischofsheim,
hielt die Festrede. Als Vertreter der badischen Regierung war
Kultusminister Dr. Schmitt erschienen , der in Schleyer den
Mann der Tat , des Bekennermutes, des Idealismus und der
Selbstlosigkeit feierte und mit einem Appell zum opferbereiten
Zusammenhalten im Dienste für das Vaterland , schloß. Nach
einem vierstimmigen Chor des Gymnasiums in Volapük über¬
brachte Kolonialarzt Arie de Fong die Grütze der holländischen
Volapükgemeinde, während' für den wegen Krankheit
am Erscheinen verhinderten Vorsitzenden der internatio¬
nalen Volapükgemeinde, Wölf - Köln, Dr. Breithaupt - Tau -
berbischofsheim sprach. Bürgermeister Schmitt gab zahlreiche
Festtelegramme aus allen Gegenden Deutschlands bekannt.
Die Gesangvereine Oberlauda trugen durch ihre Darbietungen
zur Verschönerung der Feier bei .

DZ . Mannheim , 28 . Juli . Die städtische Berfaffungsfeier
findet am Montag , den 10. August , abends 19.30 Uhr, im
Musensaal des „Rosengartens " statt. Die Festrede ' wird
Reichstagsabgeordneter I . Joos , Köln, halten .

bld . Heidelberg, 28. Juli . Die mutige Tat der siebenjähri¬
gen Lebensretterin Aneliese Hufnagel, deren Belohnung durch
das hiesige Bezirksamt bereits gemeldet wurde, wird durch
die Begründung des amtlichen Antrages erläutert : die fünf¬
jährige Emma Pfeifer war an einem Sonntag Ende März
in den Neckar gefallen, der in starkem Wachsen begriffen war .
Anneliese Hufnagel sprang ohne Zögern in den Kleidern dem
Kinde nach, erreichte es nach einigen . Metern Schwimmstrecke
und brachte es an die steile Ufermauer , wo sie sich mit der
einen Hand an einer Mauerspalte anklammerte, mit der an¬
deren aber das Kind festhieft . Bei dem hohen Wellengang
war ein Zurückschwimmen an die Ufertreppe unmöglich . Auf
ihre Hilferufe wurde auf dep Alten Brücke ein Mann aufmerk¬
sam, der dann beide Kinder über die Mauer aus dem Wasser
zog. Die Tat des kleinen Mädchens ist um so bewunderns¬
würdiger , als das Wasser damals nur eine Temperatur , von
7—8 Grad hatte. Die Rettung war zweifellos mit eigener
Lebensgefahr verbunden.

DZ . Heidelber, 29. Juli . Gestern starb in der hiesigen
chirurgischen Klinik im 76. Lebensjahr einer der führenden
Männer der Inneren Mission , Pfarrer Johannes Ostrrmeyer ,
der langjährige Mitarbeiter Friedrich von Bodelschwinghs . In
den letzten drei Jahren , nach seiner Zuruhesetzung, berief ihn
Prälat B . Schmitthenner, in iwn badischen Landesverein für
Innere Mission. Als ihm die Arbeit dort zu schwer wurde , er¬
hielt er ein Pfarramt in Rosenberg bei Osterburken, nachdem
Missionar Ostermeyer 1928 in den badischen Pfar -rstcmd aus¬
genommen worden war .

DZ . Osfenbvrg, 28. Juli . Das Schwurgericht verurteilte
den 48 Jahre alten Landwirt Georg Kornmaier aus Fischer¬
bach (Amt Wolfach ) , der am Ostersonntag seine 50 Jahre
alte Ehefrau im Verlaufe eines Streites in der Trunkenheit
mit der Axt getötet hat, zu 6 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverlust.

Bantenfnfton in Sachsen , Die Verwaltungen Ser Sächst«
schen Staatsbank Dresden und der Allgemeinen Deutsche«
Errditanstält Leipzig haben die Bereinigung beschlossen zurSchaffung eines großen, besonders leistungsfähigen Bank-
instituts . Es dürfte damit zu rechnen sein, daß andere Ban¬
ken sich der Kombination anschliehen . Die Durchführung des
Zusammenschlusses ist in der Weise geplant, , daß. unter der
Firma „Allgemeine Deutsche Creditanstalt - Sächsische Staats¬
bank"' eine Kommanditgesellschaft auf Aktien gegründet wird,neben der die Sächsische Staatsbank für rein staatliche Zwecke
bestehen bleiben wird. Als ersten Schritt auf diesem Wege
haben die Sächsische Staatsbank und die Allgemeine Deutsch«
Creditanstalt eine offene Handelsgesellschaft gebildet , in
welche das gesamte Geschäft beider Institute eingebracht wird.
„Der Schritt beider Banken stellt — wie ferner mitgekeilt
wird — eine bedeutsame Maßnahme zur Kräftigung des Bank-
gewerbes in Deutschland dar. Es dürfte zu erwarten stehen,
datz das aus der Vereinigung hervorgehende. mil Staatshaftung
versehene große ' Institut der '

sächsischen Wirtschaft einen ver¬
stärkten Rückhalt im In - und Auslande gewähren wird."
Ergänzend wird erklärt : Im Status der Adca bildeten die
Auslandsverpflichtungen nur einen unbedeutenden Posten, da
sie insgesamt noch nicht den Betrag von 8 Millionen er¬
reichten.

Bankkrach i« der Schweiz . Die Bank H. Boveyron & Co.
in Genf (gegründet 1881) hat Dienstag früh ihre Schalter
geschloffen. Dev Bank wurde eine Nachlatzstundung gewährt.Die Passiven belaufen sich duf rund 1,5 Millionen Reichsmark »
welche voraussichtlich von anderen Genfer Banken übernom¬
men werden. Die Schließung der Bank ist aus die Lage der
Banque de Genöve und die gegenwärtige Wirtschaftskrise zu¬
rückzuführen/

Die internationalen Stickftoffvkrhandlungengescheitert. Nach¬
richten der ausländischen Prssse, wonach bei den internationa¬
len Stickstoffverhandlungen in Brüssel eine weitgehende Ver¬
ständigung erzielt worden sei, entsprechen , wie mitgeteilt wird,
nicht den Tatsachen. Wenn sich auch bei den Verhandlungen,
an denen im übrigen nur die europäischen Gruppen beteiligt
waren , in einzelnen Punkten Möglichkeiten für eine Verstän¬
digung ergeben hätten , so wären die Schwierigkeiten insge¬
samt doch so groß, daß eine Einigung nicht zustande gekommen
ist. Es sind deshalb auch weitere neue Verhandlungen nicht
in Aussicht genommen.

Staats anzeisev
Bekanntmachung .

Bekämpfung politischer Busschrei-
tungen.

Auf Grund des § 12 in Verbindung mit § 1 Abs. 1 Ziffer 2
der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 28. März
1931 (Reichsgesetzblatt 1 S . 79) und § 2 der Zweiten Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten gleichen Betreffs vom
17. Juli 1931 (Reichsgesetzblatt I S . 371) wird die in
Emmendingen erscheinende periodische Druckschrift „Der Vul¬
kan " mit Wirkung vom Heutigen auf die Dauer von 4 Wo¬
chen verboten.

Das Verbot umfaßt auch die in demselben Verlag erschei-
nenden Kopfblätier der Druckschrift sowie jede angeblich neue
Druckschrift , die sich sachlich als die alte darstellt oder als ihr
Ersatz anzusehen ist. „

Karlsruhe , den 29 . Juli 1031. .
Der Minister des Jnnrrn '

Maier .

Kandel und Mvtktdatt
Keine Zahlungsschwierigkeiten bei der Badischen Beamten¬

bank. Das „Wiener Neue Journal " und der „Elsässische
Kurier " brachten die Nachricht , die Badische Beamtenbank habe
ihre Zahlungen eingestellt . Demgegenüber wird uns von die¬
sem Institut mitgeteilt, daß daran kein wahres Wort ist. Die
Badische Beamtenbank habe trotz der Schwierigkeiten in der
Geldbeschaffung ihre Schalter dauernd offen gehalten und täg¬
lich zirka 800 000 RM . aüsbezahlt. Sie sei allen ihren Ver¬
pflichtungen nachgekommen . Die für die Auszahlung der
Augustgehälter nötigen Zahlungsmittel seien ebenfalls bereit¬
gestellt .

Orchestrionfabrik Gebrüder Weber, Waldkirch in Konkurs.
Nachdem

' das. Vergleichsverfahren infolge Zurücknahme des
Antrags eingestellt worden ist, ist über die Waldkircher Orche¬
strionfabrik Gebr. Weber G. m. b. H ., Konkurs verhängt worden.

‘ Bekanntmachung.
Bekämpfung politischer Ausschrei¬

tungen.
Auf Grund des § 12 in Verbindung mit § 1 Abs. 1 Ziffer 2

der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 28. März
1931 (Reichsgesetzblatt I S . ,79) und 8 2 der Zweiten Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten gleichen Betreffs vom
17 . Juli 1931 (Reichsgesetzblatt .1 S . 371) wird die in
Lahr erscheinende periodische Druckschrift „Das Grüselhorn"
mit Wirkung vom Heutigen aus die Dauer von 4 Wo¬
chen verboten.

Das Verbot umfaßt auch die in demselben Verlag erschei¬
nenden Kopfblätter der Druckschrift sowie jede angeblich neue
Druckschrift , die sich sachlich als die alte darstellt oder als ihr
Ersatz anzusehen ist.

'
Karlsruhe , den 29. Juli 1931.

Der Minister des Jnnrrn
Maier .

Auf Grund der im Sommer 1931 abgehaltenen Prüfung
wurde der Eichamtsanwärter Anton Schäffnrr aus Würzburg
zur Versetzung des mittleren technischen Slaatseichdienstes für
befähigt erklärt .

Karlsruhe , den 22. Juli 1931.
Der Minister des Innern

I . V . : W e i h e l.

Fußleidende
MWQha

ArztBch verordnet
in Kanon

Mf » ift der De» verarmte
Arrae-SeeU«

ift von mir verpflichtet worden, in meiner Praxi « «on
heute ab bi« einfchl. Montag, den 3. August , von
»ormittag« 10 Uhr bi« abend « 7 Uhr

WM HO ohne AttbilidliWIen för Ae
zur Fußuntersuchung und die Borführung der neueflen
Modelle de « regulierbaren Fustkorsetts „Origi¬
nal -Rüge - , das nachweisbar am erfolgreichsten auf
dem Gebiete der Schwach -, Spreiz-, Knick», Senk- und
Plattfuß und der Ballenknotenbehandlung, sowie deren
Begleitübel ist, persönlich durchzuführen. Unter Be»

gleitübcl «ersteht man auch Hühneraugen, Hornhaut unter
den Sohlen, eingew . Nägel, Wucherungen u. dgl., sowie
fännliche Fuß -Schmerzenu. unerträglichenBeschwerden ,
die ich nach neuzeitlich . Verfahren schmerzlos beseitige !

G. WITT
ärztl . geprüfter Futzfpezialist , Fußpflege »

und Masseur ,
Karlsruhe . Hirschstratze 1» , Telephon 6584 .

Fußpflege, Massagen, Heihlnftbebandlnnge«
«sw . nsw . L .äSi

Bekanntmachung.
R .592 . Bruchsal. Kon¬

kurs über das Vermögen
der Firma Mrchler &
Stolzenthaler , offene Han¬
delsgesellschaft in Min-
golsheim betr. In vorste¬
hendem Konkurs soll die
Schlußverteilung stattfin¬
den. Hierzu find 1821,43
RM . verfügbar . Zu berück¬
sichtigen sind : 1 . bevor¬
rechtigte Forderungen in
Höhe von 116,15 RM .,
2. nichtbevorrechtigie For¬
derungen in Höhe von
84 339,62 RM . In einem

Abschlagsverteilungsver-
sahren haben sämtliche
nichtbevorrechtigten Gläu¬
biger eine Quote von 18
Prozent erhalten . Das
Verzeichnis der zu berück¬
sichtigenden Forderungen
kann auf der Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts
Bruchsal eingesehen wer¬
den.

Roben dieser Bekannt¬
machung kommt die Be¬
kanntmachung vom 25.
Juli 1931 in Wegfall.

Bruchsal, 28 . Juli 1931.
Der Konkursverwalter :

Adolf Straus ,
Rechtsanwalt.

B.22. Karlsruhe . Das
Konkursverfahren über

das Vermögen der Firma
Carl Fishel, Inhaber Carl
Fishel, Kaufmann in
Karlsruhe , Kaiserstr. 141,
wurde mangels Masse ein¬
gestellt . Karlsruhe , den 25.
Juli 1931. Geschäftsstelle
de8 Amtsgerichts A 9.

B .24. Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma
Emil Ros , Papirrgroß -
handlung in Karlsruhe ,

Karlstr . 34 , ist zur Ab¬
nahme derSchlußrrchnung,
zur Erhebung von Ein¬
wendungengegen das Ver¬
zeichnis der bei der Ver¬
teilung zu berücksichtigen¬
den Forderungen , zur Be¬
schlußfassung über die nicht
verwertbaren Vermögens¬
stücke Schlußtermin be¬
stimmt auf : Freitag , den
21. August 1931 , nachmit¬
tags 4 % Uhr , vor dem

Amtsgericht Karlsruhe ,
Akademiestr . Nr . 4 , dritter
Stock, Zimmer 234 . Karls¬
ruhe, den 25 . Juli 1931.
Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts A 9.

58.23. Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma
L . & A . Schwarzenberg« » ,
offene Handelsgesellschaft
in Karlsruhe , Schützenstr.
Nr . 73, ist Termin zur
Verhandlung über den vom
Gemeinschuldner gemach¬
ten Zwangsvergleichsvor¬
schlag bestimmt auf : Frei¬
tag, den 31 . Juli 1931 ,
vormittags 11 Uhr vordem

Amtsgericht Karlsruhe ,
Akademiestr . Nr . 8 , erster
Stock , Zimmer 48 . Der
Pergleichsvorschlag ist auf
der Geschäftsstelle zur
Einsicht der Beteiligten
niedergelegt.. Karlsruhe ,
den 25. Juli 1931 . Ge-
schästsstcllc des Amtsge¬
richts A 7.

Lahr . R .586 .
Güterrechts register Lahr

Bd. IH Seite 72 : Albert
Jogerst , Landwirt in
Meissenhsim, und dessen
Ehefrau , Jda geb . Heim¬
burger . Durch Ehevertrag
vom 16. Juli 1931 Güter¬
trennung .

Lahr . 22. 7 . 1931 .
Amtsgericht.

Offenburg . R .588.
Güterrechtsregijtereintrgg

Band I Seite 9 : Fritz
Boclker, Bankdirektor in
Offenburg , und Theresia
geb . Schmidt. Vertrag vom
6. Juli 1931 . Gütertren¬
nung . Osfendurg , den 29.
Juli 1931. AmtsgerichtIII .
Ofsrnbnrg . R.591 .
Güterrechtsregistereintrag
Band I S . 12 : Leopold
Männle , Kaufmann in
Offenburg , und Agatha
geb . Wehrle . Vertrag vom
16. April 1931 . Güiertren -
imng . Ofsenburg , den 21.
Juli 1931 . Bad. Amts¬
gericht III .

Staats - und
Gemeindebehörden

sind unsere Abonnenten .
Wollen Sie diese auf Ihre

Firma - aufmerksam ma¬

chen , so inserieren Sie

in dem offiziellen Organ
der bad . Regierung der

Karlsruher Zeitung
badischer Staatsanzeiger

Smim -vMite
im M . ümjtOaw

Donnerstag , 30. Juli 1931

Zum erstenmal

Ae luftige Witwe
Operette von Franz Lehnt

Dirigent : Zilzer

Regie : Reitzner
Mitwirkende:

Löser/Jank , Macher, Jeß .
ner, Hertenstein, Schneitz,
Schnitzer, Kurr, Mehner»
Ziegler, Lindemann, E . Ri»
vinius, Reißner, H. Rivi»
niuS, Cortiaux, Mvtfch »
mann, Hellmuth, Tubach,
Lindemann E -, Köhler , E-

Rivinius -

Anfang 20 Ende geg. 23

Preise : 1—4 SMt

Fr . 31 . 7. Hoheit tanzt Wal¬
zer. Sa . 1 - 8. Die Rose von
Stambul . So . 2. 8 . Di«

lustioe Witwe .
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Dev « alrgau
Ei » Beitrag zur Geschichte de» Kraichgaues

Von W. Bickel

Zwischen Pfinz und Enzgau einerseits und dem Fluß¬
gebiet des Kraichbach, dem eigentlichen Kraichgau und
dem Bruhrain andererseits , liegt ein Streifen welligen
Landes, das für den Kraichgau im heutigen Sinne man¬
cherlei Bedeutung erlangte . Seine geologischen und kli¬
matischen Verhältnisse weichen von denjenigen des übri¬
gen Kmichgauer Hügellandes nicht wesentlich ab. Die
langgestreckten Berge sind alle nach dem gleichen Schema
zugeschnitten , erreichen nur selten eine Seehöhe von 300
Meter und sind zum größten Teil mit Laubwald bestan¬
den . Täler und Hänge von fruchtbarstem Löß bringen
nahezu alles hervor, was die Natur in unseren Zonen
zu geben vermag. Schon Chyträu », einer der größten
Söhne des Kraichgaues, bezeichnete seine Heimat in einer
erstmals 1555 herausgegebenen Rede als ein lieblicher
Garten , der mit Weinbergen, Äckern, Wiesen und Wäl¬
dern reich gesegnet , von außerordentlich vielen Menschen
besiedelt und mit zahlreichen Städten , Dörfern und Bur¬
gen besät , dem Beschauer viel Genuß und Ergötzen be¬
reitete . In dem früher verhältnismäßig großen Gebiet
des Kraichgaues, das vom Schwarzwald bis zum Oden¬
wald und vom Neckar bis zum Rhein sich erstreckte, hatte
aber ein im Zentrum liegendes Stück eine besondere
Rangstellung zu beanspruchen , denn es gab Brot und Salz ,
der Salzgau . So , wie in grauer Vorzeit — und auch
heute noch in einigen Ländern des Balkans — dem Gast
des Hauses diese Gaben als Symbole der neben Wasser
lebenswichtigsten Nahrung angeboten wurden , so konnte
der Salzgau zu Besuch und Ansiedlung laden, mit den
Gaben , die in ihrer Einfachheit die elementarsten Bedin¬
gungen menschlichen Wohnens bedeuten.

Schon frühe mußten diese Eigenschaftendes Landes er¬
kannt worden sein , denn zu allen Zeiten stand es mit im
Brennpunkt politischen Geschehens. Bald nach der Ein¬
stellung der Salzgewinnung scheint aber auch die Kennt¬
nis hiervon sehr rasch erloschen zu sein , denn die auf uns
überkommenen Nachrichten sind so spärlich und unbe¬
kannt , daß sie lange Zeit nicht ernst genommen wurden.
In Urkunden des Klosters Lorsch bei Worms , das zu
Zeiten der Karolinger in unserer Gegend ausgedehnte
Güter inne hatte, dem berühmten Codex Laurishamen «
sis , befindet sich um 800 herum u. a . ein Eintrag , nach wel¬
chem ein gewisser Guntleich „ in pago Salzgowe , in Ri -
chilincheim (Rinklingen) juxta fluvium Salzaha " der
Kirche des heiligen Nazarius zu Lorsch einige Güter ver¬
schrieb. Die Erwähnung des Salzgaues ist sonst nur noch
einmal nachgewiesen , während in anderen , wenig älteren ,
gleichalterigen und jüngeren Urkunden desselben örtlichen
Bereichs lediglich von der Zugehörigkeit zum Kraichgowe
die Rede ist. Es muß daher angenommen werden, daß
der fragliche Landstrich um Breiten diese Bezeichnung
nur kurze Zeit oder — was warscheinlicher ist —, neben
der Bezeichnung Kraichgau als Untergau geführt hat.
Der Name selbst dürfte von der das fragliche Gebiet in
ost-nordwestlicher Richtung durchfließenden Salbach her¬
geleitet sein . Mone hat in seiner „Urgeschichte des Lan¬
des Baden" den Flußnamen aus dem Keltischen sal
= trüb , schmutzig, unrein zu erkläre» versucht , das auch
im Altdeutschen mit der gleichen Bedeutung vorkommt.
Da die Salbach, früher Salzaha , Salza , Salzach und
Salzbach, keinerlei Salzgehalt aufweist, konnte er den
Namen und ebenso denjenigen des Dorfes Salzhofen bei
Breiten , aus dem Deutschen nicht erklären und mußte im
Keltischen und diejenige Bezeichnung zurückgreifen , die
ihrer Bedeutung nach der Benennung der übrigen Flüsse
des Unterlandes (Kraichbach — Schlammbach, Leimbach
= Leimenbach ) entspricht . Er sagt aber ausdrücklich :
„Salzach und Salzhofen könnte von Salz Herkommen ,
wenn der Bach salzig wäre, und wäre er dies, so würde
aus Salzach nicht Salbach, Sal geworden sein . Und die
Bäche, die Salzwasser führen, heißen gewöhnlich Sulz¬
bäche.

" Nun hat es früher in nächster Nähe von Breiten
auch einen Weiler Salzach gegeben , dessen Lage am Fuße
des sogenannten Burgwäldchens unmittelbar an der Sal -
bach, oberhalb der heutigen Bergmühle gegen Ruit zu
suchen sein dürfte . Die Namen der beiden verschwundenen
Dörfer Salzach und Salzhofen hätten demnach eine an¬
dere sprachliche Entwicklung durchgemacht , als der unbe¬
stritten verwandte Flußname . Zu einer solchen Annahme
besteht aber an sich kein Anlaß . Jedenfalls kann aus ver¬
schiedenen heute noch gebräuchlichen Flurnamen (Salz -
acker bei Maulbronn , Salzäcker bei Breiten ) , dann aber
aus den vorliegenden urkundlichen Nachweisen heraus ,
selbst wenn man der Ableitung aus dem Keltischen zw
stimmt, der Zusammenhang mit Salz nicht abgestritten
werden.

Schon von den ältesten Anwohnern unseres Landes,
den Kelten, deren Besiedlung durch Ausgrabungen bei
Breiten belegt ist, wird behauptet , daß sie sich neben Land- ■
Wirtschaft . Weinbau , Viehzucht , Handel und Gewerbe im
Bergbau und Satzsieden betätigten . Aus der späteren
Ulemannenzeit sind aber Salzwerke nur bei Schwäbisch
Hall durch einen Besitzstreit zwischen Burgunden und
Alemannen bekannt. Im Salzgau selbst stammen die

Nachrichten über Salzvorkommen erst aus verhältnis¬
mäßig späterer Zeit . Nach einer Urkunde der Prämon -
stratenser Abtei Wadegassen an der Saar aus dem Jahre
1278, „bekennen Simon , Emecho und Heinrich Raugras ,Gebrüder Bomelenburch, dann Wirrich Ritter , genannt
von Duna , daß sie vertauscht haben dem Abt und Kon¬
vent des Klosters Wadegasse einen Theil der Saline zu
Brethe und ihr Eigentum zu Gundelingen für 19 Malter
Korn Gült und für ihre Güter zu Tittelsheim ." In einer
weiteren Urkunde aus dem Jahre 1292 „bekennen Eme¬
cho , Domherr zu Worms , Wirrich von Duna und Kon-
rad Raugras , daß, weil wegen jenes Tausches über den
Theil der Saline zu Breithe (Breiten ) und über die
Wadegasser Güter zu Tittelsheim Zwietracht entstanden,
solcher aus Rath und Anordnung des Grafen Walrams
von Zweibrücken , Johanns von Lichtenstein und Eber¬
hards von Nannestol usw ., gütlich beigelegt worden seye ."
Gudelingen ist das bei Breiten gelegene jetzt württem -
bergische Knittlingen und Tittelsheim das an der Salbach
in nächster Nähe von Breiten gelegene Dorf Diedelsheim.
Bei der Rolle, die die Grafen von Zweibrücken in Erb¬
folge des Grafen Eberhard IV . von Eberslein im Kraich¬
gau spielten — im vorliegenden Falle traten sie als Be¬
sitzer Breitens wahrscheinlich als Lehensherren in Er¬
scheinung —, dürfte ein Zweifel an dieser Auslegung
nicht aufkommen.

Die hier gebrauchten Schreibweisen von Breiten sind
sonst allerdings nirgends bestätigt, andererseits legen die
heute vom Erdboden verschwundenen Dörfer Salzach und
Salzhofen die Vermutung nahe, daß in einem derselben
die fragliche Saline betrieben wurde. Nach Lage der Ver-
hältnisse dürste aber hierfür lediglich Salzhofen in Frage
kommen , auf dessen Lage heute nur noch die Gewann¬
bezeichnungen „Salzäcker" und „Bei St . Johannes
Kirchle "

, welch letzteres Wohl die Kapelle des Dorfes war,
hindeuten. Das Dorf selbst wird letztmals 1438 urkund¬
lich erwähnt , woselbst die Herren von Massenbach damit
belehnt wurden. Schon zu Anfang des 17. Jahrhunderts
konnte die genaue Lage des Ortes nicht mehr ermittelt
werden. Verschiedentlich ist auch schon die Vermutung
laut geworden, daß es sich bei beiden Ortsnamen um ein
und dieselbe Niederlassung gehandelt habe . Dies ist je¬
doch für die Beurteilung der hier interessierenden Fra¬
gen ohne Belang , um so mehr, als für eine solche Ver¬
mutung keinerlei Beweismaterial vorliegt . Von wann
und wie lange die Salzgewinnung andauerte , dürste mit
dem Zeitpunkt des Unterganges des Dorfes , der merk¬
würdigerweise ebenfalls nicht festgestellt werden kann, zu-
sammenhängen. Es wäre aber auch möglich , daß der Be¬
trieb schon stüher wegen Unrentabilität oder Einsturz
eingestellt wurde, oder daß das Eindringen von Wasser
die Ersäufung bzw. Auslaugung bewirkten. Jedenfalls ist
das Vorkommen von Salz im mittleren Muschelkalk, als
einer ausgesprochenen Meeresbildung u. a. in der Heil-
bronner Gegend, bei Kochendorf , Wimpfen und Rappen¬
au erwiesen , woselbst die Ausbeutung teils in Bergwer¬
ken, teils in Salinen erfolgt . Je nach dem Umfang des
Salzlagers könnte demnach die Salbach vorzeiten auch
Salzwasser geführt haben. Hierüber lassen sich heute na¬
türlich keine Untersuchungen mehr anstelle». Es wäre
jedenfalls sehr zu begrüßen, wenn es gelänge, die ver¬
lorengegangenen Salzlager wieder zu erschließen , um auf
diese Weise der von dem Druck der Arbeitslosigkeit nicht
verschonten Bevölkerung des ehemaligen Salzgaues wie¬
der Brot und Salz zu verschaffen .

De» Hohenftoffelu
Von Karl Birner

Unter den fünf Kegelbergen des Hegau ist der zwei¬
gipflige Hohenstoffeln der höchste und nach seiner Aus¬
dehnung der umfangreichste. Die südliche Spitze (834
ü . M .) trug einst die „Neue Burg " (Vorderstoffeln) : die
nördliche Spitze (846 ü . M .) , mit ihrer etwas breiteren
Plattform , trug zwei Burgen , deren älteste, größte und
stärkste die „Hintere Burg " (Hinterstoffeln" war , der spä¬
ter die „Mittlere Burg " (Mittelstoffeln) angegliedert
wurde. Die Entstehungsgeschichte aller drei Burgen ist
nicht genau bekannt und stützt sich vielfach nur auf Folge¬
rungen . — Der Südspitze des Berges vorgelagert steht der
Hügel „Homboll" , auf dem früher eine Burg gleichen
Namens stand. Die Geschichte dieser Niederlassung, ihre
Entstehung, Zerfall und ihr schließlicher Abgang ist ebenso
in Dunkel gehüllt, wie das Geschlecht , das dort einst
herrschte. Man erfährt nur aus alten Überlieferungen
und Ruinenskizzen, daß dort einst ein kleines Schloß ge¬
standen hat.

Hinterstoffeln dürste vor dem Jahre 1100 von bei i
Grafen von Pfullendorf erbaut worden fein, als sie die
Würde der Hegaugrafen hatten . Urkundlich nachweisbar
ist eine Burg von Stoffeln vom Jahre 1034 und 1056,
als Sitz des Grafen Eberhardt . Dann erscheint ein Lud¬
wig, Graf von Stoffeln , der um 1080 Gaugraf war . Ge¬
schichtlich wird vermutet , daß Kaiser Friedrich I . auf der
Burg Stoffeln einmal kurze Zeit seinen Hof aufgeschla -
gen habe . — Ferner wird erwähnt , daß im Jahre 1056

der Regensburger Bischof Gebhard im Auftrag Kaiser
Heinrichs III . durch Graf Kuno von Achalm auf Burg
Stofola gefangen gehalten worden sei. In dieser Historie
waltet ein Irrtum . Von „Stofola " wurde „Stoffeln "

ge-
folgert und das Geschehnis , das an sich stimmt, auf Hohen¬
stoffeln verlegt ; in Wirklichkeit spielte sich die Geschichte
auf Burg Stöffeln auf dem Stöfflerberg bei Pfullingenab. Die Stöffelner waren wahrscheinlich ein Zweig der
Grafen von Urach und Achalm , die vielfach mit den Stof -
feiner» verwechselt werden.

Die ältesten Bewohner, soweit die Forschung reicht , wa¬
ren die Altstoffler, von denen 32 urkundlich erscheinen ;9 davon waren geistlichen Standes . Diese Geschlechter wa¬
ren jedenfalls Ministerialien der Pfullendorfer Grafen . —
Von den Gebäuden auf Hinterstoffeln war der große
Wohnturm , der direkt auf die Spitze und eng an der
Kante des Bergabfalles errichtet war , herrschend . In näch¬
ster Nähe stand die Burgkapelle, deren Bau der Konstanzer
Bischof Heinrich am 17. März 1299 genehmigt hatte ; als
Patron wird St . Pankraz genannt . Scheunen und Wehr¬
gebäude füllten den übrigen ziemlich engen Raum .

Mittelstoffeln wurde später gebaut, jedenfalls für eine
Seitenlinie der Altstoffler. In der baulichen Ausdehnung
beider Siedlungen vereinigen sich diese und erscheinen
dann als ein einziger Schloßbefitz . Ganz friedlich vertru¬
gen sich die Bewohner beider Schlösser nicht immer , denn
öfter gab es Spähne und Splitter auch wegen Kleinig-
ketten . Einmal war der Schatten eines Baumes im
Schloßhos das Streitobjekt . Ein weiser Richter fällte dann
das salomonische Urteil , daß der schattensuchende Beklagte
sich selber einen Baum in seinem Hofe zu Pflanzen habe ,bis dieser aber Schatten spende , dürfe er den Schatten des
Baumes des Klägers genießen.

Vorderstoffeln ist abermals später entstanden und wird
erstmals 1358 erwähnt als „Neue Burg "

; errichtet wurde
sie durch die Stoffler (die Altstoffler werden nun nicht
mehr erwähnt ) , die auch die ersten Bewohner waren . Über
die Entstehungsgeschichte ist nichts bekannt.

Nach Beendigung der Burgbauten wurden alle drei
Schlösser von einem zeitgemäß festen Mauerzug umgeben,der an den leicht zugänglichen Stellen bis zu 1 ^ Meter
Dicke hatte. Die Erttfernung beider Spitzen beträgt etwa
160 Meter , die Breite des Satteltales ist 100 Meter . Das
alles eingeschlossen durch den Mauerzug ergab ein statt¬
liches Kastell von etwa 380 Meter Breite und über 100
Meter Tiefe. Innerhalb des Mauerringes standen die
Schlösser , die Vorratsscheunen und Stallungen , der Brun¬
nen, die Kirche, die Unterkunftshäuser für das Gesinde
usw. Wie groß diese vorhandenen Räume waren , ist dar¬
aus ersichtlich, daß später die 60 Mann starke Besatzung
innerhalb der Burg untergebracht werden konnte. Im
Aussehen machte der Hohenstoffeln einen vornehmeren
und stärkeren Eindruck als der Hohentwiel ; daß der
Hohentwiel aber der stärkere war, ist bekannt.

Nach dem Übergang des Hohenstoffelnan die von Horn¬
stein (1567), wohnten in den Schlössern noch eine zeitlang
als Teilbesitzer die von Reischach; später nur noch die von
Hornstein. Nach der Zerstörung der Schlösser war der Ba-
saltberß mtt seinen Ruinen noch Ursache manchen Fami¬
lienschicksals, welche anzuführen sich hier erübrigt . Die
Verteidigung des Berges während des Dreißigjährigen
Krieges durch den jugendlichen Balthasar Ferdinand , in
dem sich Mut und Idealismus paarte , ist eine glorreich«
Heldengeschichte voll Treue , Hingabe und Uneigennützig¬
keit, wie wir sie in der Geschichte nur dies einzige Mal
finden . (

Auch heute ist der Hohenstoffeln noch Eigentum derer
von Hornstein. Der dauernde Besitz des einstigen Lehens
(viel sonstiger Grundbesitz ging der Familie verloren) , er¬
klärt sich daher, daß es im schwäbischen Adel Tradition
war , den Besitz nur den Söhnen zu vererben. So hielten
es auch die Hornsteins : die weiblichen Nachkommen wur¬
den abgefunden. Da die unruhigen Zeiten '

oft das Geld
verschlangen , sah eS mit dieser Abfindung oft windig ge¬
nug aus ; mehr als einmal blieb der Anteil nicht nur
stehen , sondern auch die Zinsen kamen in Verzug, ver¬
erbten sich wieder und mußten richterlich gesichtet und ent¬
schieden werden. Diese ungünsttge Regelung für die weib¬
lichen Nachkommen ist auch die Ursache, daß diese meist
viel ärmer wurden, als die im Grundbesitz gebliebenen
männlichen Nachkommen . Mehrere weibliche Nachkommen
gingen wohl auch nur dieses Umstandes wegen ins Kloster.

Einer der Teilbesitzer am Berge hat seinen Anteil zu«
Abbau von Basalt zur Verfügung gestellt . Und bedauer¬
licherweise ist dies der Nordteil des Berges , also jene
Stelle , die unter dem höchten Gipfel des Berges , unter
Hinterstoffeln gelegen ist. Unaufhörlich rollen von dorther
an der Drahffeilbahn die Förderwagen nach der Station
Mülhausen , und jedes Wägelchen tragt eine« Teil de»
Berges ab : die Wägelchen füllen täglich etwa 20—30
Eisenbahnwagen mit dem außergewöhnlich harten grau-
grünem beinah« schvärzlichen Basalt . Schon greift jetzt der
Bruch, nachdem etwa 20 Jahre abgebaut ist . um die Flanke
des Berges herum , so daß die Wunde schon auf der Ber¬
kehrsseite zu sehen ist. Es schmerzt den Heimatfreund . daß
dieser schönste der Hegauberge zum Untergang bestimmt
ist.

Druck B . Braun, Karlsruhe.
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